' 


. 
8 


Erſche int taglich. Be 
oder ben Ausgabeſtellen in rn 
rel ins Haus gebracht 2,25 M., 


Des Uaiſers Stimme. 


Bekanntlich hat der amerikaniſche Profeſſor 

E. N. Scripture die Begründung phonetiſcher 
Archive in Amerika unternommen, in denen 
Die durch den Phonographen aufzunehmenden 
Stimmen hiſtoriſcher Perſönlichkeiten feſtgehalten 
werden ſollen. Er begann damit, eine Reihe 
der bedeutendſten Amerikaner der Gegenwart 
in ſeinen Apparat ſprechen zu laſſen, aber bald 
wandte er ſich auch nach Europa, und der erſte, 
deſſen Stimme er ſich für die von ihm begrün⸗ 
eten Sammlungen ſicherte, war der deutſche 
Kaiſer. Durch den amerikaniſchen Geſandten 
in Berlin Charle Magne Tower richtete er an 
den Herrſcher ein Geſuch, in dem er bat, ihm 
die Aufnahme der Stimme feiner Majeſtät zu 
geſtatten, zur Aufbewahrung in dauerhaftem 
aterial in den Sammlungen der Harvard⸗ 
Univerſität, des Nationalmuſeums in Waſhington 
und der Kongreßbibliothek in Waſhington. 
„Die Aufnahme“, ſo hieß es in dem Geſuch, 
„wird als hiſtoriſches Dokument für die Nach⸗ 
welt bewahrt. Die phonetiſchen Archive an den 
genannten Inſtituten ſollen Aufnahmen der 
Stimmen ſolcher Perſönlichkeiten enthalten, die 
vorausſichtlich ein dauerndes hiſtoriſches Intereſſe 
für Amerika haben werden. Die Wichligkeit 
es Unternehmens kann richtig ermeſſen werden, 
wenn man bedenkt, welch gewaltigen Wert die 
Stimmaufnahmen von Demoſthenes, Shake⸗ 
ſpeare oder Kaiſer Wilhelm dem Großen heute 
eſäßen.“ Wie Profeſſor Scripture nun in 
einem intereſſanten Artikel des „Century Ma⸗ 
gazinc“ berichtet, erklärte der Kaiſer, der Bitte 
willfahren zu wollen, und der Apparat wurde 
in dem Palaſte aufgeſtellt. Der Kaiſer ſprach 


zwei längere Redeſtücke in den Phonographen 


hinein, wobei er die eine Walze für die Harvard⸗ 
Univerſität beſtimmte und die andere den 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen des Profeſſors 
überließ. Die beiden Aufnahmen find in der 
denkbar vollkommenſten Weile und mit beſon⸗ 
derer Sorgfalt ausgeführt und geben ein ge⸗ 
treues Abbild von der Stimme des Kaiſers 
und ſeiner Art, zu ſprechen. Es ſind die beiden 
einzigen Walzen, die bisher von des Kaiſers 
Stimme exiſtieren. Das erſte Dokument, das 
der Kaiſer für den beliebigen Gebrauch des 
Profeſſors beſtimmte, iſt eine bedeutſame Be⸗ 
trachtung des Herrſchers, in der er in freier 

ede einige Lebens maximen vorträgt. 
Es lautet: „Stark ſein in Schmerzen. Nicht 


Das 150 jährige Jubiläum der 
altſtädtiſchen Kirche. 


Es gibt viele Gotteshäuſer im deutſchen 
Vaterlande, die auf eine längere Geſchichte 
zurückblicken können als unſere altſtädliſche 
Kirche, viele, die impoſanter im Innern wie 
im Aeußern find, wenige aber, mit deren Ent⸗ 
tehen ſo heiße Kämpfe verbunden waren, bei 
deren Begründung ſo zahlreiche Hinderniſſe 
überwunden werden mußten. Die Geſchichte 
des Kirchenbaues am Altſtädtiſchen Markt 
ſchließt ein gutes Stück Kulturgeſchichte in ſich 
ein und verdiente daher, ſelbſt ohne die äußere 
Veranlaſſung, die jetzt durch das 150 jährige 
Jubiläum gegeben iſt, eine eingehendere Dar⸗ 
ſtellung als dieſe in dem engen Rahmen eines 
Geitungsartikels möglich iſt. Leider müſſen 
wir uns an dieſer Stelle darauf beſchränken, 
einen kurzen Abriß von der Entſtehungsge⸗ 
ſchichte der Kirche zu geben, und uns verſagen, 
andere als flüchtige Streiflichter auf die ſie be⸗ 
gleitenden Zeitumſtände zu werfen. 


Das der Stadt Thorn am 25. März 1557 
von dem Könige Sigismund Auguſt von Polen 
verbürgte Religions⸗Privilegium 
ſicherte den Bekennern der Augsburgiſchen 
Konfeſſion in unſerer Stadt freie Religions⸗ 


übung und den Beſitz von vier Kirchen 


halten,“ 


a 
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% Es waren dies: die Pfarrkirche zu St. 
Johann in der Altſtadt, St. Jakob in der 


Neuſtadt, St. Georg in der Vorſtadt und die 
arienkirche. 


„Dem Ketzer braucht man ſein Wort nicht 
Daß dieſer Grundſatz im Königreich 
Polen Geltung hatte, mußten die Thorner 
Bürger evangeliſchen Bekenntnifjes bald genug 


erfahren. Im Jahre 1596 mußten fie die 


k 


ugspreis Bee * — — — se = äfts- —— hi 
er u orz 1,80 M., dur . leiter: N 
ei len Boſtanſt. 1 N. durch Briefträger 2, 45 M. 27e unn Wilag itt Eich eee ber There a held d. 2. L. 6, Therm. ſcheinende Nummer 


Sonntag, 4. November 


oten «Bbr.: Thorner 


wünſchen, was unerreichbar oder wertlos, zu⸗ 


das Gute ſuchen, und Freude an der Natur 
und den Menſchen haben, wie ſie nun einmal 
ſind. Für tauſend bittere Stunden ſich mit 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
tung. — Peruſprecher Nr. 46. 


Ungeigenpreis : 
Reklamen die Be 


als den, den er dann ausdrückte, 


So hat er 
frieden mit dem Tag, wie er kommt, in allem | 3. B. auf der erſten Walze einen Satz mit den 


Worten „Da kann man“ begonnen, wo er 
augenſcheinlich fortfahren wollte, „da kann 
man nicht erwarten, daß“; dann aber hat er 


einer einzigen tröften, welche ſchön iſt und am | ſich verbeſſernd den Satz fo gefügt: „Da kann 


Schaffen und Können immer ſein Beſtes geben, 
wenn es auch keinen Dank erfährt. Wer das 
lernt und kann, der iſt ein Freier, Glücklicher 
und Stolzer; immer ſchön wird ſein Leben ſein. 
Wer mißtrauiſch iſt, begeht ein Unrecht gegen 
andere und ſchädigt ſich ſelbſt. Wir haben die 
Pflicht, jeden Menſchen für gut zu halten, ſo 
lange er uns nicht das Gegenteil beweiſt. Die 
Welt iſt ſo groß, und wir Menſchen ſind ſo 
klein; da kann ſich doch nicht alles um uns 
allein drehen. Wenn uns was ſchadet, was 
wehe tut, wer kann wiſſen, ob das nicht not⸗ 
wendig iſt zum Nutzen der ganzen Schöpfung. 
In jedem Ding der Welt, ob es gut iſt oder 
anders, lebt der große, weile Wille des all: 


ſich doch nicht alles um uns allein drehen.“ 
Ebenſo hat er im letzten Satz ſeiner erſten 
Rede etwa ſagen wollen: „Und wenn es auch 
unangenehm iſt“, iſt dann aber, ohne ſich zü 
verbeſſern, fortgefahren: „Und wenn es auch 
ſein mag“. Solche Verſprechungen oder Ver⸗ 
miſchungen zweier Gedanken und zweier Satz⸗ 
konſtruktionen findet man ſehr häufig bei 
phonographiſchen Aufnahmen, da ſolche In⸗ 
korrektheiten jedem lebhaften Redner begegnen 
und bei dem Sprechen in den Apparat auch 
eine gewiſſe Befangenheit ſich leicht bemerkbar 
macht, die ſo weitgehen kann, daß Dichter wie 
Browning und Mitchell ihre eigenen Verſe 
nicht richtig rezitieren konnten. Die Walzen 


mächtigen und allwiſſenden Schöpfers; uns | des Kaiſers bilden einen bedeutſamen Anfang 
kleinen Menſchen fehlt nur der Verſtand, um | für die phonetiſchen Sammlungen in Amerika. 


ihn zu begreifen. Wie alles iſt, ſo muß es 
ſein in der Welt; und wie es auch ſein mag, 
immer iſt das Gute der Wille des Schöpfers.“ 
Scripture bemerkt zu dieſer Aeußerung Kaiſer 
Wilhelms: „Es kann nichts Köſtlicheres geben 
als dieſen kleinen Eſſay. Er iſt die Summe 
eines ganzen Lebensprinzips und eine männ⸗ 
liche Regel der Lebensführung, die eine blei⸗ 
bende Stätte im Herzen jeden Amerikaners 
finden wird. Der Kaiſer hat oft ein uner⸗ 
wartetes Verſtändnis für den amerikaniſchen 
Charakter mit ſeiner Unternehmungsluſt, Energie 
und ſeinem aufrechten, uneigennützigen Weſen 
gezeigt, und die Amerikaner, die ihn kennen 
elernt haben, haben gefunden, 
einen Neigungen 
wirklich ein halber Amerikaner iſt. Wir dürfen 


daß er in | war. 
und Lebensanſchauungen [ Familienväter die Leidtragenden. Ihnen riß die 
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Thorn, 3. November 
Wochenrundſchau. 


Alles wird teurer! Daß das Fleiſch ſchon 
ſeit langer Zeit geradezu Liebhaberpreiſe koſtet, 
hat ſich wohl bei jedem Konſumenten ein⸗ 
ſchneidender fühlbar gemacht, als ihm angenehm 
Zunächſt waren allerdings nur die 


Mehrausgabe für Fleiſch ganz gewaltig in das 


wohl glauben, daß dieſe feine Worte zu einem | Portemonnaie, während der Junggeſelle ſich 


Gruß für die Amerikaner der Zukunft beſtimmt 
ſind.“ Die zweite Rede des Kaiſers, die für 
die Harvard⸗Univerſität beſtimmt iſt, enthält 
den Anfang der Anſprache, die der Kaiſer bei 
der Enthüllung des Denkmals Friedrich des 
Großen zu Döberitz geſprochen hat. Scripture 
Ronitatiert im einzelnen bei beiden Reden einige 
„Entgleiſungen“, wie ſie beim Sprechen in den 
Phonographen ſo oft vorkommen. Wie es 
temperamentvollen und ideenreichen Rednern 
zu paſſieren pflegt, hat der Kaiſer beim Beginn 
eines Satzes einen anderen Gedanken gehabt, 


Johanniskirche den Jeſuiten einräumen; ihre 
Proteſte und ihre Berufung auf das erwähnte 
Religionsprilegium verhallten ungehört, als 
1602 auch die Jakobskirche in den Beſitz der 
Jeſuiten überging. Die Evangeliſchen der 
Neuſtadt mußten ſich für den letzteren Verluſt 
dadurch einen Erſatz ſchaffen, daß ſie das alte 
neuſtädtiſche Rathaus zur Kirche umbauten. 
1724 führten die bekannten Vorgänge, die 
das furchtbare Thorner Blutgericht 
zeitigten, auch den Verluſt der Marienkirche 
an die Franziskaner herbei. Den evangeliſchen 
Gemeinden Thorns ſtanden jetzt nur noch zwei 
Gotteshäuſer zur Verfügung: die Georgenkirche 
und das umgewandelte Rathaus der Neuſtadt. 
Beide reichten längſt nicht hin, um allen 
Gläubigen den Beſuch des Gottesdienſtes zu 
ermöglichen. Die altſtädtiſche Gemeinde mußte 
daher in dem früheren Artushofe, der Eigen⸗ 
tum der Sozietät der Kaufleute war, Unter⸗ 


nach wie vor zum gewohnten Preiſe in den 
Reſtaurants verpflegen laſſen konnte. Damit 
iſt es nun auch aus. Die Reſtaurateure mußten 
ihre Einnahmen in beſſeren Einklang zu den 
Ausgaben bringen und ſo erhöhten ſie faſt 
durchweg den Preis des Mittagstiſches um 
20-25 Pfg. und ſchmückten auch die Einzel⸗ 
gerichte auf der Speiſekarte mit etwas höheren 
Ziffern. Man kann ihnen das beim beſten 
Willen nicht verdenken. Das Bier iſt ihnen 
verteuert worden, die Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe wurde ſchon erwähnt, und nun ſind auch 


zfaſt gänzlich ruinierte Stadt“ die nötigen 
Mittel hernehmen? 

Man hoffte auf das Mitgefühl der evan⸗ 
geliſchen Chriſtenheit, das ſich während des 
Trauerjahres 1724 dem „betrübten Thorn“ ſo 
unverkennbar zugewandt hatte, und veranſtaltete 
in den evangeliſchen Ländern Sammlungen und 
wandte ſich an Fürſten und Städte mit der 
Bitte um Beihilfen. Wirklich hatte man auch 
den Erfolg, daß man mit Hilfe des auf⸗ 
gebrachten Geldes an den Kauf des Grund⸗ 
ſtückes herangehen konnte, auf dem das neue 
Gotteshaus ſich erheben ſollte. Man erwarb 
die ſogenannten Brandſtellen auf dem Markte, 
oder, wie die Handſchrift, aus der wir ſchöpfen, 
ſagt: „die Ruinen von der ſchwediſchen Be⸗ 
lagerung.“ 

Es ſollte aber noch manches Jahr vergehen, 
bevor der Bau in Angriff genommen werden 
konnte. Das erſte Hindernis ſchuf der Erz⸗ 


kunft ſuchen. Der ihr dort zur Verfügung biſchof von Gneſen, der im Februar 1740 gegen 
ſtehende Raum, den man ſehr bezeichnend] die Neuerrichtung einer evangeliſchen Kirche 


Kreuzkirche benannte, konnte nur etwa ½ der 
Gemeinde faſſen. 


Einſpruch erhob. Senior Geret und Ratsherr 


Da an die Wiedererlangung] Klosmann wandten ſich um Hilfe an die 


der Marienkirche nicht zu denken war, blieb | Regierung in Berlin, an den König von 


nur der Ausweg übrig, ein neues Gotteshaus 
zu bauen. 

Der erſte förmliche Antrag auf 
Neubau einer Kirche erfolgte in der 
Seſſion des „Rates evangeliſchen Anteils“ am 


Schweden, den Reichstag in Warſchau: alles 
ohne definitiven Erfolg. 

Trotzdem hatte man die Sache des Kirchen⸗ 
baus unter der Hand gefördert. Am 4. Juni 
1741 wurden der Kirchenbaudeputation drei 


11. Auguſt 1738 durch den Präſidenten Anton | Bauriſſe vorgelegt, außerdem halte man Bau⸗ 


Giering, nachdem, wie dieſer ſagte, „das Werk materialien beſchafft. 


ſchon vor langer Zeit bedacht, aber wegen be⸗ 
kannter Umſtände nicht hatte zuſtande ge⸗ 
bracht werden können“. Doch wenn dieſe „be⸗ 
kannten Umſtände“ — gemeint ſind ſicher die 


Es bedurfte aber noch 
ſchier endloſer Verhandlungen mit der polniſchen 
Regierung, bis endlich am 11. Dezember 1752 
ein lateiniſches Reſkript des polniſchen Groß⸗ 
Kronkanzlers die Erlaubnis zum Bau brachte. 


unaufhörlichen Drangſale und Unruhen in | Jedoch ſollte man nicht etwa eine Kirche bauen! 


Folge des ſchwediſch⸗polniſch⸗ruſſiſchen Krieges — 


Die Fenſter mußten klein angelegt werden, 


auch durch den kürzlich geſchloſſenen Frieden] doch riet der wohlwollende Kanzler, ſie ſo ein⸗ 


einigermaßen geändert waren, woher ſollte die 


zurichten, daß ſie ſpäter ohne Schwierigkeiten 
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weites Blatt. 


noch einige Lebensmittel, die zum täglichen 
Bedarf gehören, teurer geworden. Die Milch 
koſtet jetzt 16 Pfg. per Liter ſtatt wie früher 
14 Pfg. Ein Pfund Butter iſt nicht unter 
1,40 Mark zu haben, Eier erhält man nicht 
unter 8-9 Pfg. pro Stück. Mit einem Wort: 
die Teuerung der Lebensmittel iſt eine un⸗ 
erträgliche geworden! Und dem muß Abhilfe 
geſchaffen werden! Die andauernde Teuerung 
führt notwendigerweiſe zu einer Unterernährung 
weiter Volksſchichten und ſchafft damit unſerer 
Volksgeſundheit, unſerer Volkskraft und unſerem 
Vaterlande eine ernſte Gefahr. Es iſt für die 
Preſſe eine unangenehme wie undankbare 
Aufgabe, immer wieder die Lebensmittelver⸗ 
teuerung auf die Tagesordnung zu bringen, 
immer wieder, wie die Agrarier ſagen, „in 
Fleiſchnotrummel zu machen.“ Aber es iſt die 
heiligſte Pflicht der Preſſe, auf Schäden und 
Gefahren, die dem Volke drohen, aufmerkſam 
zu machen und den Herren am grünen Tiſch 
der Verwaltung Augen und Ohren zu öffnen, 
wenn ſie nicht ſehen und hören wollen. Aber 
auch unſere Mitbürger dürfen nicht ſchweigend 
zuſehen, wie durch einen ſchlimmen Fehler der 
Verwaltung das Volkswohl gefährdet und S o⸗ 
zialdemokraten geradezu gezüchtet 
werden! Auch die Bürgerſchaft kann und muß 
energiſche Schritte gegen die Teuerung unter⸗ 
nehmen. Man braucht nicht gleich „die Re⸗ 
volution auf die Gaſſe zu tragen“, wie es die 
Herren Mehring und Genoſſen ihren roten 
Schafen als Allheilmittel in der „Leipz. Volksztg.“ 
nicht dringend genug empfehlen können, aber 
man kann in Proteſtverſammlungen und Reſo⸗ 
lutionen ſeine Klagen öffentlich kundtun und 
zur Kenntnis der maßgebenden Kreiſe gelangen 


laſſen. i 

Man iſt doch ſonſt bei uns für ſoziale 
Arbeit ſehr wohl zu haben. Gerade jetzt reift 
wieder ein Millionenprojekt ſeiner Verwirklichun 
entgegen, das dem Wohle der Arbelterklaſſe 
gewidmet iſt. In der |. Zt. auch von uns ein⸗ 
gehend behandelten Frage: „Wie kann man 
die Abwanderung der Arbeiter nach dem Weſten 
verhindern“, iſt man zu der gleichen Löſung 
gekommen, die wir in Vorſchlag brachten: 
Gründung von Arbeiterwohnſtätten. 
Der Arbeiter iſt mit feiner Werkſtatt nicht 
mehr ſo verwachſen wie früher. Das alte 
patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer hat bei der fortſchreitenden 
Vergrößerung der Betriebe naturgemäß immer 


erweitert werden könnten. Vom Turm durfte 
nur das Fundament gelegt werden, „damit er 
ſpäter aufgeführt, oder, wenn Hinderniſſe ein⸗ 
treten ſollten, mit dem übrigen Hauſe unter 
ein Dach gebracht werden könnte.“ 

Dieſe „Hinderniſſe“ ließen nicht auf ſich 
warten und richteten ſich nicht nur gegen den 
Turm, ſondern hätten faſt noch in letzter Stunde 
den ganzen Bau vereitelt. Beſonders war es 
die Königin Maria Giuſeppe von Polen, die 
ihren Einfluß gegen die Errichtung einer neuen 
Kirche der „polniſchen Diſſidenten“ aufwandte. 
Ihr und dem Drängen der Jeſuiten gelang 
es, durchzuſetzen, daß durch ein königliches 
Reſkript vom 18. April 1753 die Fortſetzung 
des Baus verboten wurde. Als man trotzdem 
weiterarbeitete, ſollte der Rat der Stadt zur 
Verantwortung gezogen werden, und der König 
forderte ihn zur Entſendung einer Deputation 
an das Hoflager auf. Wieder ſah man ſich 
zu weitläufigen Verhandlungen genötigt. Man 
ſtellte dem Könige vor, daß man nicht daran 
denke, eine „neue“ Kirche zu bauen; man müſſe 
nur einen Raum zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes ſchaffen, da der jetzt von der Gemeinde 
benutzte Saal des Artushofes von der Sozietät 
der Kaufleute zurückverlangt würde. Dieſe 
Vorſtellungen hatten endlich den Erfolg, daß durch 
ein neues Reſkript des Königs Auguſt III. von 
Polen am 13. Dezember 1754 der Bau eines 
„Oratoriums, aber nicht nach Form einer 
Kirche“ genehmigt wurde. Ein an den Kron⸗ 
Großkanzler eingeſandter Entwurf fand deſſen 
Billigung, nur „rieten S. Exzellenz, damit die 
Zierrat über der Türe zur Zeit weggelaſſen 
werden möchten.“ Man fieht, wit welchen 
Kleinigkeiten man die Evangeliſchen ſchikanierte! 
Sehr wohl gefiel es dagegen dem 

„ daß man die Eiſengerippe der 
Fenſter in ſeinen Hüttenwerken zu Konskie 


dagegen die für die 


— 


zal 


mehr verſchwinden müll... Daß eine meiſt 
nicht beſonders freundliche Mietswohnung, aus 
der ihn noch dazu das Wort des Hausherrn 
alle Monat vertreiben kann, nicht geeignet iſt, 
den Arbelter an die Scholle zu feſſeln, liegt auf 
der Hand. Ziemlich leichten Herzens wird er daher 
ſeine Heimat verlaſſen, wenn er anderswo beſſere 
Arbeitsgelegenheit und Verdienſtmöglichkeit zu 
finden glaubt. Ganz etwas Anderes wäre 
es, wenn er hier ein eigenes Haus, ein eigenes 
Stück Ackerland zurücklaſſen müßte. Da würde 
er ſich mehr als einmal befinnen, bevor er zum 
Wanderſtabe greift. In richtiger Erkenntnis 
der Lage hat man ſich daher entſchloſſen, auch 
bei uns Arbeiterheimſtätten zu begründen. Am 
Koſackenberge ſoll die neue Kolonie erſtehen. 
Soweit uns bekannt, plant man die Anlage 
einer Parallelſtraße zur Culmer Chauſſee, die 
von zwei Querſtraßen gekreuzt wird. In dem 
hügeligen Terrain, das der Anlage auch eine 
gewiſſe landſchaftliche schönheit verleihen würde, 
ſollen 100 Häufer errichtet werden, jedes auf 
einem Grundſtück von der Größe eines halben 
Morgen. Die kleinen, ſchmucken Häuschen, 
die je nur für eine Familie berechnet ſind, 
werden ein großes Wohnzimmer, ein Schlaf⸗ 
zimmer, Küche, Keller und Zubehör, ſowie im 
Dachgeſchoß Bodenräume und ein weiteres 
Zimmer enthalten. Ein kleines Hintergebäude 
birgt Stallungen und Raum für Futter ꝛc. 
Der Preis eines ſolchen Hauſes mit Grund⸗ 
ſtück iſt auf 5000 Mark berechnet, eine Summe, 
die vom Bewohner mit 3 „% zu verzinſen ſein wird. 
Hierzu käme dann noch eine Amortiſierungs⸗ 
quote von 1%, jo daß jährlich 200 Mk. für 
die Wohnung aufzuwenden wären. Von dieſem 
für eine Arbeiterfamilie nicht unbedeutenden 
Betrage iſt erſtens der Ertrag des Landes und 
der Viehhaltung in Abzug zu bringen, den 
man wohl auf 30-50 Mk. jährlich angeben 
darf, und zweitens der Umſtand, daß nach 
Verlauf von etwa 50 Jahren der Bewohner 
oder ſein Rechtsnachfolger im ſchuldenfreien 
geſitze eines eigenen Heims iſt. Soweit uns 
bekannt, liegt das Projekt gegenwärtig im 
Miniſterium zur Begutachtung vor. Iſt es ge⸗ 
nehmigt, ſo würde es ſich allerdings noch um 
die Frage handeln, wer das nötige Kapital 
hergibt. Auch in dieſer Richtung ſind bereits 
Schritte getan, die ein poſitves Ergebnis haben 
dürften. Doch wir wollen dem Gange der Er⸗ 
eigniſſe nicht noch weiter vorgreifen. Erinnert 
fei aber auch bei dieſer Gelegenheit nochmals 
daran, daß durch einſeitige Löſung der 
Wohnungsfrage die Arbeiterfrage für 2 
Oſten noch nicht völlig erledigt iſt. Hinzu⸗ 
kommen muß noch, daß der Arbeiter auch ge⸗ 
nügende Arbeitsgelegenheit findet. 
zu ermöglichen, iſt aber in erſter Linie die Ein⸗ 
richtung eines ſtändigen Arbeitsnachweiſes für 
Arbeitſuchende aller Art unbedingt erforderlich. 


in einem 7 a ge 
Als einen „Triumph 
hat man es geprieſen, daß der 
„Neuen 


die 
erbaut wurden. 


* Städte, 


der Arbeit“ 
weiträumige Gebäudekomplex des 
Schauſpielhauſes“ in Berlin in 240 Tagen aus⸗ 
geführt worden iſt; aber es gibt noch andere 
Wunder ſchnell aufgeführter Bauten, die die 
Tat des Berliner Architekten weit hinter ſich 
laſſen. So erzählt eine engliſche Zeitſchrift von 
„Städten, die in einem Tage erbaut wurden“. 


Um das 


—D— ——— ñků — — 


Ein folder blitzſch r: Ste eerbauer war 
George Cheſterton Cornwell, einer der erſten 
Pioniere auſtraliſcher Kolonisation in Viktoria, 
der vor kurzem geſtorben iſt. Vor fünfzig 
Jahren nahm er an der Entdeckung der großen 
aufiraliihen Goldfelder teil und erbaute die 
Stadt Canvaſtown am Emerald⸗Hügel. Dieſe 
Stadt wurde buchſtäblich in einem Tage erbaut. 
So unglaublich es auch erſcheinen mag, ſo 
wußte er doch innerhalb 24 Stunden gewaltige 
Unterkunftsftätten für 20 000 Menſchen zu 
ſchaffen. Auch die Stadt Cuſter in Colorado 
iſt in einem Tage emporgeſtiegen. Sie beſteht 
aus etwa 500 hölzernen Häuſern, die alle 
zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
hergeſtellt wurden. Das Material dazu war 
bereits jeit langem herbeigeſchafft worden und 
beſtand aus ganzen Teilen hölzerner Wände, 
aus ſorgfältig behauenen Balken und aus 
Dächern in zwei Teilen, die nach ſorgfältigen 
Anordnungen und genauen Plänen gefertigt 
waren. Jedes Stück eines jeden Gebäudes 
war numeriert und lag in ſchöner Ordnung 
nahe bei dem Bauplatz, an dem es gebraucht 
werden ſollte, ſodaß alles im Nu aufgeſtellt 
werden konnte. Früh am Morgen mit den 
erſten Sonnenſtrahlen begann dann auch das 
luſtige Zuſammenſetzſpiel, bei dem nur die 
Stücke aneinandergefügt und mit wenigen 
Nägeln feſt verbunden werden mußten. Außer 
den Anſiedlern ſelbſt waren noch 2000 Menſchen 
bei der Erbauung der Stadt tätig. Das größte 
der Häuſer war ein Gaſthaus, das zwei Stock⸗ 
werke enthielt; auch Läden waren in genügender 
Anzahl errichtet. In den fruchtbaren Gefilden 
von Oklahoma ſprießen die Städte wie Pilze 
nach einem Regen hervor und ſind gar manch⸗ 


mal in einem Tage fertig. Thomas City ſoll 


ſogar in einem einzigen Nachmittag entſtanden 
ſein. Innerhalb weniger Stunden waren 3000 
Perſonen bequem untergebracht und Handel 
und Wandel in reger Tätigkeit. Gleich wurde 
auch eine Zeitung gedruckt und in den Nach⸗ 
barſtädten verbreitet; am folgenden Tage wurde 
eine ſolenne Gründungsfeier der Stadt be⸗ 
gangen. Eine andere Stadt in Oklahoma, die 
wie ein Wunder plötzlich daſtand, heißt Snyder. 
Sie wurde an einem Freitag erbaut. Um 
dieſes merkwürdige Schauſpiel zu genießen, 
waren ſchon beim Morgengrauen Tauſende 
von Menſchen an dem abgeſteckten Platz ver⸗ 
ſammelt, auf dem Landagenten, Kaufleute und 
Anſiedler geſchäftig herumliefen, um ſich die 
beſten Plätze zu ſichern. Bis Freitag morgen 
wurde niemandem geſtattet, in dem Umkreiſe 
der geplanten Stadt ſich anzuſiedeln. Snyder 
war nur ein Name und ein Flecken ohne 
Häuſer, ohne Eiſenbahn und ohne Einwohner. 
Aber bald nach Sonnenaufgang war der Raum 
mit 10 000 Menſchen angefüllt, und mit 
raſender Eile begann die Aufführung der 
Häuſer. Eine Eiſenbahnſtation war ſchnell er⸗ 
richtet worden; bald fahren Züge hin und her; 
zwei Hotels, drei Banken und eine Anzahl 
Läden eniltanden. Nicht weniger wunderbar 
war die Schöpfung der Stadt Lawton. 
55 Minuten nachdem die Lage der Stadt feſt⸗ 


geſetzt war, waren ſchon 5000 Bauplätze in 


Angriff genommen und zwei Stunden ſpäter 
war die Bevölkerung auf 8000 Menſchen 
angewachſer. 

Der „Hauptmann“ von Kö⸗ 
penick, der ſich bekanntlich im Berliner Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis befindet, bildet für viele 
Perſonen immer noch den Gegenſtand großen 
Intereſſes. Im Unterſuchungsgefängnis gehen 
ſogar „Liebesgaben“ für den Räuber ein, 
kleinere Geldbeträge, Eßwaren uſw., die von 


Stammtiſchen nnd aus ähnlichen K N 
ſtiftet wurden. Ob dieſe Dinge dem lg 
„Hauptmann“ ausgehändigt werden dürfen, 
ſteht dahin. Und noch mehr! Es haben ſich 
Kurioſitätenliebhaber gefunden, die die Möbel⸗ 
ſtücke des Zimmers aufkaufen, in dem der 
erfinderiſche Zuchthäusler gehauſt hat. Für 


den Tiſch, an dem der Herr Spitzbube beim 
Frühſtück geſeſſen hat, als er verhaftet wurde, 
ſollen 40 Mk. gezahlt worden ſein, Wert fol 
er 3 Mk. haben. — „Es muß auch Jolde 
Käuze geben!“ 


 ZEITGEMÄSSE. 


KETRACHTUNGEN 


(Nachdruck verboten.) 

„Nach 100 Jahren!“ 

Wer offnen Auges um ſich ſieht — und niemals 
traumverloren, — der ſingt gewiß das Klagelied, — 
daß er zu früh geboren. — Er hätte auf der ſchönen 
Welt — ſich gern viel ſpäter eingeſiellt, — weil er 
nach 100 Jahren — viel beſſer wär gefahren! — — 
Nach 100 Jahren iſt die Welt — naturgemäß viel 
weiter, — in jedem Haus iſt's wohlbeſtellt, — die 
Menſchheit iſt geſcheidter, — vollendet hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft, — was heut erſcheint noch mangelhaft, für 
unſere Epigonen — wird ſich das Leben lohnen! — 
Nach 100 Jahren wird man nie — mehr über Fleiſ not 
klagen, — für Fleiſch⸗Erſatz wird die Chemie 
Ende Sorge tragen. — Was man als Fleiſch herunter⸗ 
ſchluckt, — nimmt man als chemiſches Produkt — 
dann ein in Form von Pillen, — des Magens Not 
zu ſtillen! — — Nach 100 Jahren braucht der Mann 
die Frau nicht mehr ernähren, — im Gegenteil, ſie 
wird alsdann — noch Zuſchuß ihm gewähren, — denn 
795 zukunft ſchuf — für jede Frau der Fraun⸗ 


am 


Beruf, — heiraten iſt dann billig, — drum tut es 
Jeder willig! — — Nach 100 Jahren iſt geklärt, — 
was jetzt noch problematiſch — und weil man ſo am 
beſten fährt, — wird Alles automatiſch, — ſogar der 
Storch amtiert nicht mehr — und ſpricht gelaſſen: Bitte 
ſehr — man wolle ſich bedienen — dort bei den 
Brutmaſchinen! — — Nach 100 Jahren der Kultur — 
wird auch die Steuer ſchwinden. 
wird man nur noch im Muſeum finden — 
zahlt pro Kopf und Haus der Staat noch etwas 
Mammon aus, — weil aus den Kolonien — wir ſo 
viel Nutzen ziehen! — — Die liebe Eiſenbahn wird auch 
— ganz fremd nach 100 Jahren, — hoch oben über 
Schall und Rauch — wird man per Luftſchiff Fr 
— Wer heut ſchwitzt an des Südens Cap — 
morgen ſich am Nordpol ab, — der Luftikus ſchwelgt 
ſpäter — „ätheriſch“ nur im Aether! — — Wer offnen 
Auges um ſich ſieht — und nicht mehr traumverloren, 
— der ſingt mit Recht das Klagelied, — daß er zu früh 
geboren! — Indeß das Klagen nutzt ja nichts, — 
drum wer ſich jetzt des goldnen Lichts — erfreut, ſei 
als Geſcheidter — vergnügt und froh! — — 


— die Steuerſchraube 
indeſſen 


Ernſt Heiter. 


„Berliner Leben“ Berlin SW. 68, Charlotten⸗ 
ſtraße 2. (Einzelnummer 50 Pf.) Heft 10. Lilli Leh⸗ 
mann, die Meiſterin der Sangeskunſt, in ihrem Heim 
— eine prachtvolle ganzſeitige Aufnahme eröffnet die 
Reihen der trefflichen Illuſtrationen im „Berliner 
Leben“. Wir finden hier glänzend gelungene Illuſtra⸗ 
tionen aus allen Gebieten des Hauptſtadtlebens. Aus 
Zirkus und Varieté die Stars, aus dem Metropol⸗ 
Theater Aufnahmen, die der Autor der neuen Revue, 
Julius Freund, ſelbſt gemacht hat; die Königl. Kapell⸗ 
meiſter Leo Blech und Edmund von Strauß mit ihren 
Gattinen. Ferner den Portraitmaler Alfred Schwarz 
in ſeinem Atelier beim Malen des neueſten Kaiſer⸗ 
bildniſſes, Tuaillon's „Amazone“ im Thiergarten, eine 
feine und ſehr wirkungsvolle Original⸗ Zeichnung von 
Reinh. Schmidt „Am Königsplatz“, humoriſtiſche Szenen 
aus dem Straßenleben — kurz eine Fülle des Inter⸗ 
eſſanten in vornehmſter Ausſtattung. 
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Amtliche — der — — 

vom 2. November. 

(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Köuſet 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 670 Gr. 156 Mk. bez 
inländiſch bunt 714-761 Gr. 158-170 Mk. bes. 
inländiſch rot 720-740 Gr. 160 163 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Or- 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720-738 Gr. 
1501/, Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſch große 650-686 G5. 159 172 Mk. bei 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Viktoria⸗ 143 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 139 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 150-155 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Winter⸗ 280 Mk. bez. 

Leinſoat per Tonne von 1000 Kilogr. 

165 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. ragt 8.85 9,20 Mk. bei 
Roggen» 9,15—9,50 Mk. 

Rohzucker. Tendenz: flau. zn 880 frank 
Neufahrwaſſer 8,35 Mk inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,95 MA. 
inkl. Sack bez. 

— 


Magdeburg, 2. November. (Zuckerbericht.) Korn- 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,20 — 8,271/, de 75 
Brad ohne Sack 6,50 - 6,70. Stimmung: Ruhig. 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 — 18,50. ee 
mit Sach -,-—— -,—. Gem. Raffinade mit Sa 
18,00- 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50- 17,75. 
Stimmung: Still. Nohzucher 1. Probuntion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per November 17,20 Gd. 17, 
Br., per Dezember 17,25 Gd., 17,30 Br., per Januar 
17, 35 Gd., 17,45 Br., per Januar-März 17,55 Gd., 
17, ‚so Br., per Mai 17,85 ®d., 17,90 Br. Flau. 

Wochenumſatz: 449 000 Zentner. 

Köln, 2. November. Rüböl Ioko 70,50, per Mal 
66,00. Wetter: Regen. 


Hamburg, 2. November, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 35¼ d., per Mürz 
361/, Bd., per Mai 361/, Gd. per September 371/, Gd. 
Raum ſtetig. 


Hamburg, 2. November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Pros. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,20, per Dezember 17,30, 
per Januar 17,40, per März 17,65, per Mai 17,90, 
per Augufi 18,15. Ruhig. 


Die deutſche Landwirtſchalt » verwendet weit 1 3 
Thomasmehl und Superphosphat als Kalidünger. — 


Wie erklärt ſich dies? Durch die Ernten wird doch 


den Böden faſt 3 mal joviel Kali entzogen als P 5 | 


phorſäure? Außerdem ftellt ſich doch in den 
düngern 1 kg Kali viel billiger als 1 kg Ede 
in den Phosphordüngern ? — Die Erklärung hierfür 
finden wir unter anderem auch in Profeſſor P 
bekanntem Buche „Die norddeutſche Kaltinduſtrie“. 
Dort heißt es: 

„Das Kali befindet ſich in der Ackererde, in den 
Geſteinen in weit größerer Menge als die Phosphor⸗ 
ſäure. In vielen Gegenden hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Kalidüngung keinen Erfolg hatte, da der Boden, 
welcher durch Verwitterung von kalihaltigen Geſteinen 
(Granit, Porphyr und dergl.) entſtanden iſt, einen 
hohen Kalireichtum zeigte. Ferner iſt die geringe An⸗ 
wendung der Kalidünger wohl darauf zurückzuführen, 
daß das Kali nicht, wie die Phosphorſäure und der 
Stickſtoffdünger, verbraucht, ſondern durch den Stall- 
dünger zum größten Teil der Ackererde wieder zuge 
führt wird. Di phosphorſäure und der Stickſtoff 
finden ſich z. B. beim Getreidebau in den Körnern 
und werden bei der Ernährung von Menſchen und Vieh 
zur Bildung der Knochen⸗ und Fleiſchſubſtanzen ver⸗ 
braucht, während das Kali bei den meiſten Kultur 
pflanzen in dem Stroh ſich anhäuft und durch den 
Stalldünger in den Boden zurückkehrt. 


beſtellte. Noch kleinlicher als der Kronkanzler 
zeigte ſich der polniſche Premierminiſter. 
Er fand, daß die Fenſter an dem ihm vorge⸗ 
legten Bauplane zu groß ſeien und das ganze 
Gebäude ein zu kirchenmäßiges Ausſehen habe. 
Die Thorner ließen ſich durch dieſe Ausſtellungen 
des mißgünſtigen Miniſters nicht weiter an⸗ 
5 Ebenſo blieben neue Intrigen gegen 
en Kirchenbau, an denen ſich auch die hieſigen 
Katholiken beteiligten, wirkungslos. Vielmehr 
ging man im April 1755 von neuem energiſch 
ans Werk. Aber noch einmal kam dieſes zum 
Stillſtand, und zwar aus Mangel an Geld. 
Neue Sammlungen wurden eingeleitet, die be⸗ 
nachbarten Städte, beſonders Elbing und 
Danzig ſteuerten namhafte Summen bei, den 
größten Erfolg aber hatte Samuel Luther 
Geret, der Sohn des erwähnten Seniors Geret, 
der im Sommer 1755 eine Reiſe durch den 
größten Teil Deutſchlands und bis nach Eng- 
and unternahm, um Gelder zum Kirchenbau 
u jammeln. In vielen Städten, fo z. B. in 
resden und Hannover fand er für die armen 
Thorner offene Hände. Weniger glücklich war 
er in Berlin. Der König von Hreußen ver⸗ 
lagte die Genehmigung zu einer Kollekte, da 
as Land bereits ae ammlunge 
ſtark belaſtet ſei. England brachte Geret 
290 lige Zeit beträchtliche 
Summe von 3000 Talern mit. Intereſſant iſt, 
man in Thorn mit dem Ergebnis ſeiner 
nicht ſehr zufrieden war und ihm bei 
der 8 allerlei Beanſtandungen machte. 


Leitung des Leutnants und Ingenieurs Hoff⸗ 
mann 12 weit fortgeſchritten, daß am 10. Oktober 


n aller Art 


Inzwiſchen war der Kirchenbau unter der 


gonnen werden konnte. 


1755 mit dem Aufſtellen der Balken und des 


Sparrwerkes und am 8. März des folgenden 
Jahres mit dem Mauern des Gewölbes be⸗ 
Das letztere wurde 
am 20. Mai 1756 vollendet, und ſchon am 
28. Juni konnte, wenn auch im Innern noch 
nicht alles vollendet war und beſonders die in 
Danzig beſtellte Orgel noch fehlte, der Rat 
über den vorzunehmenden Einzug in das „Bet⸗ 
haus“ verhandeln. „Kirche“ wagte man nicht 
zu jagen, um nicht gegen das königliche Riſkript 
zu verſtoßen. 

Am 18. Juli 1756 fand dann die feierliche 


Einweihung des neuen Gotteshauſes ſtatt. 
Noch aber fehlte der Kirche jeder Schmuck im 


Innern. Am 7. Dezember 1756 langte die 
von Friedrich Rudolph Dalitz in Danzig ge⸗ 


baute Orgel hier an, aber erſt am 24. Juli 
1757 konnte ſie zum erſtenmale geſpielt werden. 


Altar, Kanzel und Orgelchor wurden 1759 


1 vollendet. 


Lange aber fehlte noch dem Gotteshauſe 
das äußere Wahrzeichen, das es erſt ganz zu 
einer Kirche machen follte: der Turm. Als 
im Jahre 1856 die altſtädtiſche Gemeinde das 
100 jährige Beſtehen ihres Gotteshauſes beging, 
da ſchrieb der damalige Pfarrer Markull: 

„Muß ſonſt nach dem Sprichwort Gras wachſen 
über den Stätten ſchwerer Unbill: hier muß 
ein Turm wachſen, damit die alte Sünde aus⸗ 

getilgt und die Verſöhnung aufgerichtet werde.“ 


Patron und Kirchengemeinderat faßten damals 


den Beſchluß, das hundertjährige Jubelfeſt der 


Kirche unter anderm durch Begründung eines 


Turmbaufonds zu feiern „in der Zuverſicht, 


daß auch hier die Teilnahme, die ſich einſt dem 


Gottes hauſe jo tätig zugewandt hat, nicht aus⸗ 
bleiben und alſo dem wenn gleich kleinen An⸗ 
fange die endliche Vollendung nimmer fehlen 
werde.“ 

Die Hoffnung Markulls iſt nicht getäuſcht 
worden, wenn ſie auch ſpät in Erfüllung ging. 
Erſt als im Jahre 1891 etwa 90 000 Mark 
für den Turmbau zur Verfügung ſtanden, ver⸗ 
anlaßten die Gemeindekörperſchaften durch den 
Berliner Architektenverein ein Preisausſchreiben, 
worauf 23 Entwürfe eingingen. Wieder ver⸗ 
gingen vier Jahre, bis man ſich endlich ent⸗ 
ſchloß, den Turm nach dem mit dem erſten 
Preiſe bedachten Entwurf des damaligen Re⸗ 
gierungsbaumeiſters in Charlottenburg, jetzigen 
Profeſſors in Dresden, Hugo Hartung aus⸗ 
führen zu laſſen. 

In dem zur Weihefeier ausgeſtalteten Haupt- 
gottesdienſte am 6. Auguſt 1899 wurde der 
fertige Turm der Gemeinde übergeben, nachdem 
die Glocken auf ihm bereits zum Pfingſtfeſte 
geläutet waren. Durch die ungemein großen 
Schwierigkeiten der Fundierung waren die 
Koſten, die auf 84000 Mark veranſchlagt 
waren, auf 129 834 Mark gewachſen. Da 
nur 91947 Mark für den Bau vorhanden 
waren, mußten noch 37887 Mark aus dem 
erſparlen Kirchenvermögen zugeſchoſſen werden. 
Das Fundament des Turmes ruht in einer 
Mächtigkeit von 10 Metern auf einer aus 
99 fünf Meter tief in den Boden getriebenen 
Pfählen beſtehenden Pfählung und hat einen 
Kostenaufwand von 39 253 Mark verurſacht. 
Der Körper des Turmes hat eine Grundfläche 
von 8,50 Meter im Geviert und eine Höhe 
von 64 Metern, wovon 9 Meter auf das 


Glockenhaus, 23 Meter auf die ſo tällg zugewandt hat, nicht aus- | Glockenhaus, 23 Meter auf die kupferbedeckl⸗ 
Pyramide und 3 Meter auf das ſchmiedeeiſerne 
vergoldete Kreuz kommen. Er ift aus Back⸗ 
ſteinen mit Putz gebaut; die ſtark auslagern“ 
den Geſimſe ſind aus Sandftein und im Jahre 
1900 zum Schutze gegen die Witterungsein⸗ 
flüſſe mit Zink abgedeckt. 

Die drei auf dem Turme hängenden 
Glocken ſind in der Glockengießerei von 
Franz Schilling in Firma C. F. Ulrich zu 
Apolda gegoſſen und koſten 7640 Mark. Sie 
haben ein Gewicht von 40, 20 und 10 Zentnern 
und haben einen Durchmeſfer von 1,50 Meter 
und 095 Meter. Die kleine Glocke trägt die 
Aufſchrift , Glaube“ mit der Jahreszahl 1724, 
in welchem Jahre den Evangelſſchen die Marien“ 
kirche genommen wurde. Die mittlere Glocke 
trägt die Aufſchrift „Hoffnung“ mit der Jahre”, 
zahl 1756, in welchem Jahre das „Bethaus 
eingeweiht wurde. Die große Glocke — die 
Aufſchrift, Liebe“ mit der Zahl des Jahres 1 
in welchem der Turm im Rohbau vollendet 
wurde. Die Glocken erklingen im Dreiklang 
des - 1 as. 

Ueber 140 Jahre hat es gedauert, bis das 
Gotteshaus in ſeiner jetzigen, würdigen Form 
vollendet daſtand. In ſchwerer Zeit wurde 
gegründet, und ſchwere Zeiten find auch ſpäter 
noch an ihm vorüber gezogen, aber mer 
ruhiger und beſſer wurden die Zuſtände 
Lande, auf das jetzt ſein ragender Turm 
abſchaut. Möge das ſtattliche Gotteshaus aus 
in Zukunft ein Zeuge nur glücklicher Ereigni 
ſein, ausdauern durch Jahrhunderte zur Eh 
Gottes und der Gemeinde, die in ihm ihre 
Stätte hat. 


recht's 


' 


| 


| 


— 


nur ſolchen Perſonen 


Belanntmachung. 
pi Stasts-undBemeindeiteuern 
für das III. Vierteljahr des 
a 1906 find zur Wer⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei: 
treibung bis fpöteftens den 


5. November 1906, 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
uuns an unſere Steuerkaſſe im 
athauſe Zimmer Nr. 31/32 — 
während det Vormittags⸗Dienſt⸗ 
nden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
ahlung zu beginnen, da erfahr ungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 


Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 


ik und hierdurch die Abfertigung 
er Betreffenden bedeutend ver⸗ 
36 . wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
— . teuer⸗ Abteilung 


Belanntmachung machung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Bere 
naltung ift die Stelle eines Straßen: 
Ruflebers fobald als möglich zu be⸗ 
lezen. Das Gel halt beträgt neben 
freier Wohnung jährlich 1200 Mk. 
und ſteigt in jährigen Perioden 
um je 100 Mark bis 1600 Mark. 
Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
wird die Anrechnung der früheren 
dienſtzeit und damit der Eintritt in 
hie 5 Gehaltsſtufe in Aus⸗ 
geſt 
Die Anjtellung erfolgt nach Ab⸗ 
eiſtung einer Probedienitzett von 
derem Jahre auf Grund des hier 
eſtehenden Ortsſtatuts auf drei⸗ 
donatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
erechtigung. 
ewerber müſſen im Straßen⸗ 

nd Chauſſeebau, Anfertigungen 
einer Nivell ements ſowie im An⸗ 
[etigen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
ahren ſein. 
N Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
uf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
dinteten Arztes und . ſind 
is zum 1. Dezember d. Js. an 
NS einzureichen. 

Militäranwärter erhalten bei 
leſcher Befähigung den Vorzug. 
8 den 18. Oktober 1906. 


© Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab ſollen 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sam⸗ 
na von Raff⸗ und Leſeholz in 
— * ragen Forſten ausgegeben 


Dale Scheine ſollen in der Regel 
ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
Weistic) im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
eſtraft ſind. 
Die Eclaubnis wird nur für zwei 
age der Woche und zwar für die 
ontage und Donnerstage und nur 
it ur einzelne o auf dem Schein beſonders 
bezeichnete Jagen gegeben werden. 
Fu ür jeden Erlaubnisſchein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 
5 vom 1. Oktober 1906 bis 1. 
1 ril 1907 ausgeſtellt wird, ſind 
4 Mk. an die ſlädtiſche Forſt⸗ 
e zu entrichten. 
orn, den 24. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


8. Bei unſerer Verwaltung iſt die 
— des Armendieners (Boten 
er Armenverwaltung) ſofort zu be⸗ 
leben Das Einkommen der Stelle 
eträgt jährlich 900 Mark und 
eigt in 4 mal 3 Jahren um je 
Mark bis 13 0 Mark. Außer⸗ 
em wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
don 10 % des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
Ine Penſions berechtigung und vor⸗ 
äufig auf ſechsmonatliche Probe⸗ 
di ienſtleiſtung. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
nd und ſchriftliche Anzeigen er⸗ 
atten können, wollen ſich unter 

nreichung ihrer Zeugniſſe, eines 
deedenslaufs und des Zivilver⸗ 
orgung sſcheines bis zum 10. De⸗ 
ember d. Js. bei uns melden. 


Thorn, den 27. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſen⸗ 
nten auf 6 Jahre und 4 Reprä⸗ 


entanten⸗Stellvertretern der hieſigen 


anberaumt, 
5 künliche männliche, volljährige, un⸗ 


Ynagogengemeinde habe ich einen 

Termin auf 

Montag, d. 12. Novbr. d. J. 
vormittags 10 Uhr 

n der Aula der hieſigen Synagoge 

zu welchem hierdurch 


icgeltene und ſelbſtändige Mit⸗ 
lieder der Gemeinde, welche während 
er letzten 3 Jahre ihre Abgaben 
r die Synagogengemeinde ohne 
tekution gezahlt haben, einge⸗ 
laden werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal 
für die bis dahin nicht erſchienenen 
itglieder geſchloſſen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1906. 


in dle -Wahl- Kommissar. 
ers ten, 
Oberbürgermeiter. 


BREI. RE 


Als ganz BEE fein und mild ; im N 


empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


| „Esperanza ie Alemaina“. 


Format: Packung: Preis pro 1000 Stück: 
= Comercial 100 Stück Mk. 60.— 
15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 
20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
40 Regenta 50 Stück Mk, 120.— 


A. Blückmann Kaliski 
Cigarrenfabrik und Import 


* Filiale: THORN, Filiale: 
MA Thorn Artushoi. Breitestrasse 18. Graudenz. 


ya er e 5 — x 
ED 2 y 3 
Berliner Pferde-Lotterie! 
‘Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6089 Gewinnen 1. W. v. zus. 


400 000 Mark 


davon: u 10000, 6000, 5000, 4000, 2 3000 6000 


Mk.; ferner div. Silber 


sachen und Fahrräde 


15.2009 = 10008, 1800 a 


N Lose al Mk., Il Lose 10 Täk, (Porto v. Liste 20 Dig. ext! 95 Zu ha ab. bei aller 
Königl. Lotterie - Einnehmern fe ehen We P 
Wo nicht, versendet dies se Lose die 0 1 

schaft Königl. Pro e cher Lot! 


Bertir 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Leibrenten Renten - Versicherungs- Anstalt in Berlin. 


Öffentliche Versicherunosanstalt. 


Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer, — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Ka tal n Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 

Di 0 unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 

Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenirei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


und 


— 


Delikatess-Margarine 


ohra in Carbon 


ist gleich 


NATURBUTTER 


ein vorzügliches 192 


Nahrungs- und 


Genussmittel. 


feinstes Pflamenfetr 7 
aum Rochen. 
braten u backen 


Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 

Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 

federleicht, angenehmes Tragen dach weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 

Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 

binnen einiger Stunden erledigt. 
fertigten Arbeit garantiere ich. 

d ee . eee Zähne. n 
Plomben jeder Art. Spex.: K che Tahnschmelzplomben, total unsichtbar. 


Nervtöten völlig ſchmerzlos, . größtmöglichſte Schmerzlinderung 


mittelſt örtlicher Betäubun 


Nur prima Arbeiten bei angemefenen! preiſen. a 


Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2—1½3 Uhr an Wochentagen. 


T—: d — UETE 


⁊2ã h ne Kautſchungebiſſe, Einſetzen völli Ihmerafeei, 
ebenjo Plombieren, Nervtöten, 80 10 ehen, Reparaturen ſchnell u 
dauerhaft. Preiſe mäßig. 
wohnte früher Brüdenn und Breiteftr. (Rats apotheke), 
jetzt Neukädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


Für exakten Sig leder bei mir ange 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 


Erich Müller Nachi. 


— Breitesirasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
—— ind Tischläufer, wandschoner, Auflegestaffe-— 


Breitestrasse 4. 


. Grösstes + Grösstes Schuhwaren Baus * 


3 | 


2 feinste 


Eulmersir. 5 9% 5. kittmann + Eulmerstr. 5 


PFAFF „Nähmaschinen 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


llama 


Nähen 


Reine Massenware! Hur mustergiltiges Fabrikat | 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


— | 8, Landsberger, 
Bestes Metallputz 


J vermietete 


Photographisches Ateller 


Kruse & Carstenzen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 
Billigſte Preiſe. Sauberſte Arb eit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 1. 


außer dem Hauſe 
H. ‚Knodel, Brückenſtr. 4. Brückenſtr. 4 


Altesgholdu. Silder Süber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F Feibnsch Goldarbeiter, 
. Felbusch, 


Brückenſtr. 141 


Sehr gutes Pianino 


zu verkaufen. Strobanditr, 19. 


gleich vorzüglich zum 


Sticken und 
Stopfen. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Meue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 

ten von 15 M. monatlich. 
„Preisverzeichnis .franco. * 


‚Frische Aarauer Grütze 


ſowie ſämtliche Sorten Graupen, 

Grützen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 

empfiehlt in ganz friſcher Ware 
billig 


III. Silbermann. 


Umgarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co. G. m. b. H. 


Kaufe jeden Poſten 


Solfenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


nice fete An 


Parfüms und Inlotleneilen 


renommierter deuischer, fande, 
- englischer han. os 


die höchſten Preiſe. 
Nennen Rapp, Gainisonlieferant, 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
\ Hermann Dann. 


Maſſives neues Haus 
anf der Culmee Vorſtadt zu 
bpver kaufen. 
Zu erfragen Janitzenſtraße 2. 


Hechherrschaftl, Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 

b Etage, 6 Zimmer: 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 

ogleich zu vermieten 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


kagerrdäume 
kagerkeller 


hell und trocken, habe von ſogleich 
zu vermieten. 
K. Lichtenield. 


— 
1-2 gut möbl. Zimmer mit 

fep. Eingang in beſſerm Haufe zu 

vermieten. Breiteſtr. 18 III. 


+ Hu. 


12 nkheiten j ter N 
en, echten ickeln, 
q e Test, W 
. 
e 


Korselts 


zu den billigiten Preiſen 
bei 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


88 5 


Cheer, 

Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte. 
Baubeſchläge. 


- Franz Zährer, (| : 


. 
Der bis dahin an Herrn E. E.Scheda, 


ut 
5 Buch Den 


e 8 ; U anche tlich 1 
e i e⸗ 
a. Verfahren, in feiner Ans 
Baden 


8 ch 1 ärstlihe Bro» 

ten und zahl⸗ 
reichen Anerkennungsſchreiben Pri⸗ 
vater gegen Einſendung von 20 Pfg. 
in Marken von L. Zu der & ip. 


in 278 3250 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt 27, iſt vom 
1. Oktober ab ge zu ver⸗ 
2 * Näheres durch 

0. re mo II. 


| 


PP ff ²˙ T EEE EEE NSLTNETEN 


= dotal- Philipp EIK ar * Jotal- 
Ausverkauf! TR. kan Na ch. Ausverkauf! 


® © 
Für die Zeit vom 5. November bis 15. November inkl. sind zum Kauf besonders empfohlen : 


Nie wiederkehrende helegenheit, u fast 50 "o unter Preis! 


ba S-ÄrONEN r neueste und aparte Muster, Bronze, Kristall und venetianische. 

Fetroleum-Jisch- und länge - Lampen Mesins, Schniedeeisen, Bronze. Bpiritus-Bronner. 
Jafel- Services für 6 bis 12 bis 18 Personen, Porzellan und Steingut, 
Wasch-barnituren enorme Auswahl für jeden Geschmack. 


| 4 Sämtliche anderen Waren werden auch bereits mit höchstem Rabatt verkauft. ** | 


CCC DESSEN Nr rate 2 N x 2 . BET 2 
— 


Voranzeigel 


Der großen Nachfrage wegen die ergebene Mitteilung, daß der 


nächste grösste und letzte 


8 Pfg.-Tag 


Ende November itattfindet. 


‘2 


Eine sehr elganfe, nach Maß angelerfigte 


Wäsche-Branl-Aussallun 


gebunden und mit Namenszügen versehen, 
it heute Sonntag in meinen 


5 Schaufenstern 
II geil. Besichtigung aus. 


vor Weihz 
nachten erit 


a 


Leinenhaus 


I. edo 


Breitestrasse 11 
» Edte Brückenstrasse. +» 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, No- 
vember, Dezember 1906 wird 
in der höheren Mädchenſchule am 


Dienstag, d. 5. November d.). 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 


Dienstag, d. 6. November d.. 


von Morgens 9½ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Mittwoch, d.. November d.] 


von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld von 
Kindern, welche die Schule krank⸗ 
heitshalber nicht beſuchen können, 


Mitwoch.d.7, November d.]. 


Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereinkaſſe entgegen⸗ 
genommen werden Die bei der 
Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden «xecutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn, den 2. November 1908. 


Der Magiſtrat. 


Frühmorgens 
it jede Haut weiß, zart und ge 


ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
a Gl. 1 u. 1 M. bei Anders & Co. 


Stube u. Küche d, Stefen 


von ſofort zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 8. 


Goldene dallle. 
Be — 
rn 

. N 


De 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Ihn, Coppernitustrase 3. 


lier für französ. Rostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass, 


Modelle zur Ansicht. 
Prämiieri Paris 1902. 


Selbiteingekochtes 


Pflaumenmus vorzüglich im Ge⸗ 
ſchmack Delikate ſchwed. Preißel⸗ 
beeren, feinſte Dillgurken, Senf⸗ 
gurken, Pfeffergurken, Gurkenſalat 


und Bergamotten alles eigenes 
Fabrikat 
empfiehlt billig 
III. Silbermann 
Schuhmacherſtr 15. 


Magdeburger 
Delikatess-Sauerkohl 


vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 


M. Silbermann, 


Witwe, mittl. Jahre, 2 verjorgte- 
Kinder, 100000 Mk. bar n. Villa, 
wünſcht ſich zu verh. Verm. Nebenj- 
Anonym zweckl. Off. Ideal Berlin 7. 

1881-1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i Pr., Brodbänken⸗ 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


Jeden Marktt alg 
- auf dem 


Fiſchmarkte u. an allen 
andern Tagen in meiner Wohnung 
Coppernicusſtraße 35 verkaufe ich 
von heute ab lebende Spiegel und 
Schuppenkarpfen. D. Wisniewski., 


Schöne Frisur | 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 


E. Lannoch 
Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Bote oherschSieinkalen 
bl Haage 
Klinpemachtes Benahalz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
uantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 


Eine herrschaftl.'Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Seglerstrasse 28. 


N. Latalias a 
Mechaniker, DS 

Thorn, Neustadt. Markt. 24, 

neben Höniglichen Gouvernement. 

Gröſte Reparatur-Werkſtatt 

und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Schreibmaschinen, 
Regiltrierkallen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
lämtlicken Erfaßteillen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigt. 
Teilzahl un geltattet. — Telefon Ir. 447 


Bekanntmachung. 


— — 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


Thorn. 
Gute Kocerbien 


Heirat 223 meter 40 000 Mi 
und Sauerkohl 
empfiehlt E. Sıyminski. 


Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


Tag und Artikel werden vorher bekannt gegeben. 


Albert Fromberg 


| Non in Thorn 


Telefon 284. 


find die ſich vorzüg“ 
lich als Geſchenk zur 
Aus Ruttung, Weihnachten ıc. eignend · 
illigen, eleganten 

und dauerhaften Stickereien 
Läufer, Kiſſen ꝛc in allen Farben 
u. Muſtern. Brückenstr. 13 III. 


Maſſiv eichene, vlämiſche 


Esszimmer-Einrichtung 


Buffet mit hochfeiner Hol“ 
Hand“ 


bildhauerarbeit und 

schnitzerei, Tisch für 24 Per- 
sonen, 6 Stühle, alles zu ei 
ander paſſend, zum äußerſten Preile 
von 800 Mark zu verkaufen. Weitere 
Nachrichten unter er 
an die Geſchäftsſt. 


181 »doylomps nog suo! 
jeg uagvg ne syayl 


Nayl - uazyeyl 
dun wazyeyl-aa£ 


Zum fachgemäßen 


„Esszimm 
dieſer Zeitung. 


Stimmen und Repariaren vb | 


iſt eingetroffen. 


avieren — 


Nlavierbauer Karl koren?2 


Inh. der br. Medaille Bromberg 19 5 
und bittet möglichſt bald Auftuaß 
unter Lorenz in der Geſchäftsſte 


e 
dieſer Zeitung abgeben zu wollen, 
.. Tr b 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir ve 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ 4 
Berdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſe 


haufen, bei Frankfurt a. M. 


5 er 
Kleines, einf. möbl. sim en 


fofort zu vermieten. Zu erft 
Strobandſtraße 12, Laden. 


